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Kurzbiographie 
 

23. März 1858 – 01. Dezember 1930 
 
- gelernter Graveur und Vergolder, Freidenker (seit des-
sen Gründung 1881), Publizist, Vorsitzender der Freireli-
giösen Gemeinde Berlin (1913-1926), Buchhändler und 
Verleger (seit 1893), Politiker (1902/1906, 1920/24 MdR; 
1908/21, 1926/30 MdL; 1900/21 Stadtverordneter), 
Kriegsgegner, Preußischer Revolutionsminister (1918/19: 
Selbstbezeichnung „Ausmister“), Sozialdemokrat (seit 
1876), zwischenzeitlich Kommunist (1920/21) 
 
- abstinenter Nichtraucher, humoriger Episodenerzähler, 
belletristischer Historiker („Hoffmann’s Erzählungen“, 
1928) und blumiger Dichter („Spätherbstblüten“, 1925) 
 
- verfügt 1918, dass dissidentische Kinder vom Religions-
unterricht befreit sind und der Kirchenaustritt sofort und 
kostenlos erfolgen kann, scheitert aber mit dem Versuch, 
die vollständige Trennung von Kirche und Staat durchzu-
setzen 
 
- berühmt durch seine legendären Schriften „Die zehn 
Gebote und die besitzende Klasse“ (1891) und „Los von 
der Kirche!“ (1908). 

 
Der Tagung liegt eine umfängliche Studie vor: 

Gernot Bandur: Adolph Hoffmann – Leben und Werk 
(Redaktion i. A. der Humanistischen Akademie: Dr. Eckhard Müller) 

 

Programm der Tagung 
 
ab 09.30 Anmeldung 

 
Kaffee und Kommunikation 

10.00 Tagungsleitung Eröffnung und Begrüßung 
(nach den Vorträgen stets Diskussion) 
 

10.15 Dr. Eckhard Müller 
 

Adolph Hoffmann und die deutsche Sozialdemokratie 
 

10.45 Dr. Horst Groschopp Adolph Hoffmann, die freidenkerische Kulturbewegung 
und die Staat-Kirche-Trennung 1918/19 
 

12.15 Michael Schmidt Adolph Hoffmann und die Trennung von Schule und 
Kirche in der Novemberrevolution 
 

13.00 Mittagspause / Imbiss 
 

 

13.45 Daniel Küchenmeister Adolph Hoffmann – Orte in Berlin 
Einführung in die Tour 
 

14.00 bis 
ca. 16.30 

 Adolph-Hoffmann-Bus-Tour 

ca. 
14.20 

Anke Reuther Zwischenstation: Führung durch die Ausstellung 
„Kein Jenseits ist, kein Aufersteh’n“ 
in der Freireligiösen Gemeinde Berlin 

 


